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Ämlsichrr T M .
K a i s e r l i c h e s P a t e n t vom 23. M a i 18 «4,
womit für den ganzen Umfang der Monarchie ein

allgemeines Berggcsetz erlassen wird.

W S i r Franz Joseph der G r s t e , von Gottes
Gnaden Kaiser von Oesterreich, König von Hun-
garn nnd Böhlncn, König der Lombardei nnd Ve-
nedigs, von Dalmaticn, Kroatien, Slavonien, Ga-
lizien, Lodomoricn nnd I l lyr ien; König von Icru>
salem; Erzherzog von Oesterreich; Großhcrzog von
Toscalla nnd Krakall :c. :c.,

habcll in der Ucbcrzcngnng der Unzulänglichkeit der
gegenwärtig geltenden, in den einzelnen Kronländcrn
wesentlich verschiedenen nnd mit den übrigen Tbeilcn
der Gcsctzgcbnng nicht mehr im Einklänge stehenden
Berggesetze, für nothwendig befunden, dieselben einer
reiflichen Prüfung zn nntcrzichen nnd ein den Eigen-
thümlichkeiten des Bergbaubetriebs entsprechendes, zn«
gleich aber anch mit den übrigen Zweigen der Gesetz-
gebung übereinstimmendes allgemeines österreichisches
Verggcsetz verfassen zn lassen.

Indem Wir dem hierüber zn Stande gekomme-
nen Entwürfe, nach Vernehmung Unserer Minister
und Anhörung Unseres Neichsrathes, Unsere kaiserli-
che Genehmigung ertheilen, verordnen. Wir darüber,
wie folgt:

Artikel I. Das beiliegende Vcrggcsctz ist für
alle Kronländer Unseres Reiches verbindlich und hat
mit 1. November 18!54 in Wirksamkeit zu treten.

I n Unseren Königreichen, Lombardei, Venedig
und Dalmatien, dann in der Militärgränzc wird je'
doch der Zcitpnnkt der Wirksamkeit dieses Gesetzes
erst durch besondere Vcrordnnngcn bestimmt und knnd
gemacht werden.

Art. l l . Mi t diesem Tage werden znglcich alle
früheren, anf die Gegenstände desselben sich beziehen-
den Gesetze, sie mögen in den älteren Vergordnnngen
für die verschiedenen Kronländer, oder in anderen,
von wein immer und unter was immer für Formen
erlassen worden sein. sowie alle älteren Gcwohnbeiten
anßcr Kraft gesetzt.

Art. l l l . AUc nach den früheren Berggesetzen
in Beziehung auf den Bergbaubetrieb bereits erwor-
benen Rechte werden aufrecht erhalten.

Wie jedoch die nach den älteren Gesetzen erwor-
benen Bergbanberechtignngen nut den Anordnnngen
des neuen Berggesetzes in Uebereinstimmnng zu brin-
gen seien, nnd wie sich bei der Anwendung des letz-
teren anf solche schon bestehende Rechte fur die Zu-
kunft zn benehmen sei, wird dnrch die, dem gegen-
wärtigen Gesetze beigefügten Ucbcrgangsvorschriften
näher bestimmt

Art. IV. An den, in den älteren Berggesetzen
enthaltenen Bestimmungen über das landesfürstliche
Hohcitsrecht hinsichtlich der Waldungen nnd über an-
dere Gegenstände, über welche das gegenwärtige Ge-
srtz keine Vorschriften enthält, wird dnrch dasselbe
nichts geändert.

Auf gleiche Weise bleiben Rechte, welche den
Besitzern von Berg- nnd Hüttenwerken, oder anderen
Personen ans Verträgen, ans Verleihungen nach den
älteren Bergwcrlsgesetzen, oder ans anderen rcchts-
giltigcn Titeln in Beziebnng anf den Besitz oder die
Bcnütznng von Waldnngcn oder Waldtheilcn, auf
Forstservitutcn, auf dic Vcrgwcidcn und in Vczie»

hnng anf andere Verhältnisse, welche keinen Gegen-
stand des Vcrggesetzcs ausmachen, zukommen, in so
ferne sie nicht dnrch sonst crfiosscnc Verfügungen in-
zwischen Aenoernngen erlitten haben, von diesen: Ge-
setze unberührt.

Art. V. Alle diejenigen Hüttenwerke nnd andere
Unternchmnngcn, zn deren Errichtnng die Konzessionen
bisbcr zwar von den Vergwcrksbchörden ertheilt wnr-
dcn, welche aber nach dein neuen Gesetze der Verlei-
hung durch die Bergbehörden für die Znlnnft nicht
mehr unterliegen, unterstehen von dem Vcginuc der
Wirksamkeit dieses Gesetzes, sowohl hinsichtlich der
Ertheilung des Befugnisses zu deren Errichtnng, als
der Aufsicht über ihren Betrieb, den znr Leitung der
Gcwerbcangclcgcnheiten nnd Fabriken überhaupt be-
stellten Behörden.

Die über solche Unternehmungen in den Ham»
merordnungen, Innnngsvorschriften und anderen Gc<
setzen enthaltenen Bestimmnngcn bleiben jedoch bis
znr Erlassnng anderer Verfügnngen dnrch Gcwcrbs
nnd Fabriksgesetze einstweilen in Kraft.

Wie die Ucbcrtragnng dieser Besitzungen in die
Grund- oder andere öffentliche Bücher vorzunehmen^
sei, wird dnrch besondere Vcrordnnngcn bestimmt.

Art. VI. Wann die Entrichtung dcr, durch das
gegenwärtige Gesetz eingeführten Maßcnacbühr zu bc.
ginncn, dagegen die Verpflichtung zur Entrichtung der
Qnatembcrgcldcr oder anderer Maßgclder dieser Art
anfzuhören hat, wird dnrch eine besondere Vorschrift
bestimmt.

Die Fristengelder nnd die unter dem Namen dcr
Vcrgkamcraltarcn bestehenden Abgaben sind anch künf-
tig zn entrichten, bis dnrch ein ncucs Gesetz andere
Bestimmnngcn an deren Stelle treten.

Artikel Vü. Die Bcstimmnngcn nbcr dic Bc-
stellnng dcr Bergbehörden werden dnrch besondere Vcr-
ordnnngen bekannt gemacht werden.

Art. Vl l l . Unser Minister dcr Finanzen ist mit
dem Vollznge des gcgcnwärtigcn Patcntcs bcanftragt.

Gegeben in Unserer kaiserlichen Hanpt- nnd Re-
sidenzstadt Wien am 23. Mai im Ein Tanscnd Acht»
hnndcrt vier nnd fünfzigsten. Unserer Reiche im sechs-
ten Jahre.

Franz Joseph m. ,,.
B a u m g a r t n c r m. p.

' Graf V n o l - Schau cnstc i n in. I'-
Anf allerhöchste Anordnung.

R a n s o n n c t m. p.

Die Knndmachung 'des allgemeinen Berggcsetzcs,

erfolgt sogleich dnrch das Ncichsgesetzblatt Stück l. l l l .

Nr. 14".

Se. k. k. apost. Majestät haben mit allerhöchster
Entschließung vom 1!). Inn i d. I . die bei der k. k.
obersten Rcchnnngs-Kontrolsl'ehörde erledigte Hoflekre-
tärsstellc mit den systcmmäßigcn Bezügen dem -Ncch.
nnngsrathe dcr k. k. Kamcral-Hanptbnchhaltnng,
Eonard v. P h i l i s d o r f , allcrgnädigst zn verleihen
gernht.

Veränderungen in der k. k. Armee.
B e f ö r d e r u n g e n :

Der Oberstlieutenant Friedrich v. D a n b e r ,

Kommandant des 14. Gcnsd'armericrcgimcnts, zum

Obersten;

dcr Major Ferdinand Ritter v. R o s c n z w e i g
des vierten, zum Obcrstlicutcnanl nnd Kommandan'
tcn dcs 1«.:

dcr Mawr Friedrich G e r b e r des 1. zum Oberst«
licutcnant nnd Kommandantcn des 19.- dann

dcr Rittmeister Iobann No b i l e de Fracan«
z a n i des !>. Genso'arm.'Regiments, zum Major im
Ncgimcnte.

I m Infaitterie-Ncgimente Graf Degcnfelb Nr.
30: der Major Anton T e r z a g h i zmn Oberst-
lieutenant, und dcr Hanptmann Alois S c h e w i h
zum Major;

im Inf.-Ngte. Prinz Albert von Sachsen Nr. 11 :
dcr Hauptmann August Freiherr v. Woebe r dcs
Inf.Rcgimcnts v. Benedek Nr. 28 ;

im Inf.'Rgte. Prinz Emil von Hessen Nr. 54:
dcr Hanptmann Heinrich W i d c n m a n n dcs Inf.»
Regiments v. Schönhalö Nr. 29 ;

im Husarenreg. König Friedr. Wilbelm von Pren-
ßen Nr. 10: die Rittmeister Hermann Freih. M n l-
l c r « K l i n g s p o r dcs Regiments, nnd Ignaz von
F r a t r i e f e v i t s des Kürass.-Rcgimcnts Graf Wall-
moden Nr. 6 ;

im Uhlancnrcgiment Graf Civalart Nr. 1 : der
Rittmeister August Graf V c l l c g a r d c des Uhlancn«
rcgilnents König Ferdinand beider Sizilien Nr. 12,
zn Majoren.

Ferner dic Hauptlcnte: Anton U r b a n eh der
Zeugs-Artillerie, zum Major ill derselben; Andreas
G r o f t sick nnd Ignaz N o v a k dcs 1. Artill.-Rgts-,
zu Majors im Regimentc; Anton Czermak dcs 3.,
znm Major im 1. Artill.-Ncgimcnte; Johann Ritter
v. H c r l c dcs t!. Artill.-Rgts., znm Major in dem-
selben; Ios. M a y e r dcs Rakctcnrkorpö, znm Major
im Korps; Alois G a ß m a y c r dcs 2., zum Major
im 1. Art.-Negimcntc; Johann Laug dcs 8. Fcstnngs«
Artilleriebataillons, zum Major im 3. Art.-Negimentc;
Johann B c r a n c k des 2., zum Major im 1. Art.-
Regimente; Johann G c u m dcs Ü., zum Major im
3. Art.-Rcgimcntc.

Für dic Dienstleistung im Hauptquartiere der 4.
Armcc: der pensionirte Oberstlieutenant Ladislmls v.
G o m b o s z, zum Oberst, nnd die Hanptlcute - Antoll
G a y c r v. G a y e r s f c l d dcs Infant.-Ngts. Baron
Hcß ?lr. 49, Franz E b c l i l l g v. D ü n k i r c h e n
des Inf.-Ngts. Erzherzog Ernst Nr. 43, und Allton
I ü s t e l v. B r c n z h c i m dcs Infaut.'Ngts. Prinz
Friedrich Wilhelm von Prensicn Nr. 20, zu Majors,
sämmtlichc im Armccstande.

Endlich inl Pionnierkorps: dcr Hallptinann Joh.

S t u m m , zum Major.

Hellte wird ansgegeben nnd versendet: das Lan-
des-Regiernngsblatt für das Herzogtbnni Kraill. Er«
ster Theil, XXIV. Stück. VI. Jahrgang 18K4.

Dasselbe cilthält nnter

Nr. 14'«. Zirkular-Vcrordnllng dcs k. k. Armec-Ober«
kommando's v. 20. Mai 18^4, über die Wieder-
herstellnng der Nledizmisch. chirurgischen Josephs-
Akademie.

Nr. 14!>. Verordnung des k. k. Ministeriums dcs In»
nern vom 21. Mai M!4, lvomit der Beitritt dcr
großherzoglich badischen Regierung zu dcm zwischen
mehreren deutschen Regierungen wegbu Vcrpfkgnng
ertränkter und Brndignng verstörte« gegensciti«
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ger Staatsangehöriger, abgeschlosstncll Vertrage
bekannt gemacht wird. <M> <M>> M , h

Nr. 146. Erlaß der k. l . Ministerien des Aeußern,
des Innern, der Instiz und des Handels, sowie des
Armcc-Obcrkommando's vom 25. Mai 1tt!!4. wo-
mit die von den k. f. Behörden und Unterthanen,
während des zwischen England, Frankreich und den:
osmanischen Reiche einerseits, und Rnßland ande-
rerseits ausgebrochcnen Krieges, hinsichtlich des
Handels und der Schifffahrt auf dem Meere zu
beobachtenden Grundsätze kundgemacht werden.

v.
Nr. 147—148. Inhaltsanzcige der unter den Nnm>

mern 123 und 12U des Rcichs-Gesetz-Blattes uom

Jahre 1«!»4 enthaltenen Erlässe.

Laibach, den 24. Juni 1 l̂>4.

Vom k. k. Redaktions-Bureau des Landesregieruugs-

Vlattes für Krain.

Richtmntsicher T M .
Kriegsschauplatz in der Ostsee.
I Die „Gazette" bringt die offizielle Meldung

des S i r Charles Napier aus Hangö'Bai von« 2«.
Mai datict, „daß die Häfen von Libau und Windau
an der kurländischen Küste, so wie alle übrigen Hä-
fen, Straßen und Vuchten von 55" - ^ nördl. Br.
bis Cap Dager Ort hinauf, mit Einschluß der Häfen
von Riga, Perna und alle übrigen Häfen, Straßen
und Vuchtcn im Nigaer Meerbusen durch eiue kom-
petente Macht im Blokadcznstand gebalten werden.
Dasselbe gelte von allen Häfen, Straßen und Vuch>
ten östlich von Cap Dager Or t , mit Einschluß von
Hapsal, Wormso, Port, Baltic, Reval und anderer
Zwischenhäfen der esthländischen Küste bis zum Ekholm
Lcuchthnnn und von da in nördlicher Nichtnng bis
Helsingfors und Sweaborg an der finnischen Küste;
von hier westlich über ^ara Sund, Hangönd, Oro
und Abo mit Inbegriff dec Alandgruppc und deren
Zwischenhäfen; von dicscn gegen Norden: Nystnd,
Biorneborg, Christincstadt, Vasa, Dalgrund < Eiland,
Klein-Carleby, Iokobstadt, Groß < Carlcby, Lahts,
Kaluivki, Brahestadt, Uleaborg, Tio, Gestila. Torneo,
Ncd mit allen russischen Zwischenhäfen, Straßen nnd
Vuchtcn. «Und wird hiermit kundgemacht, daß alle
Maßregeln, welche durch das Völkerrecht und die be-
züglichen Verträge zwischen Ihrer Majestät nnd den
verschiedenen neutralen Mächten gestattet sind, in
Bezug auf alle Schiffe, welche besagte Vlokade zu
übertreten versuchen sollten, ergriffen und in Anwen-
dung werden gebracht werden."

I Von K o p e n h a g e n hört man. daß der dor»
tige französische Gesandte die Einränmung des Kieler
Schlosses als franz. Hospital gewünscht habe, dieses
ihm aber von der dänischen Regierung mit der Bcmcr-
knng. daß das Schloß zur Zeit der Herzogin v. Glücks'
bürg gehöre, abgeschlagen sei.

Mi t den aus den: bothnischen Meerlinsen im Laufe
des 10. d. M. in Stockholm angelangten Post-Dampf-
schiffen sind mehrere Flüchtlinge aus Finnland gelan-
det, welche traurige Schilderungen der dortigen Ver-
hältnisse und öffentlichen Zustände mittheilen. Die
Vorgänge vor Vrahcstad und Ulcaborg haben aller
Orten eine peinliche Angst vor den nahenden Ereig-
nissen hervorgerufen. Man sprach, natürlich unter dem
Eindrnck des ersten Schreckens, von Mord und Todt-
schlag. Die finnischen Vlätter melden, daß die Ein-
wohner aller Orten, die ganze Küstenstrecke entlang,
ftüchtrn, wenn es ihre Verhältnisse nnr irgend erlan-
bcn, landeinwärts oder über See. Letzteres wird na«
türlich in einem noch größeren Maßstabe der Fall
sein, sobald die Kriegsoperationen, unterstützt durch
die Anwesenheit des franz. Geschwaders, an Ausdehnung
gewinnen und sobald der völlig cissreie Znstand des Fahr«
wasscrs eine größere Annäherung an einzelne Küstcnpunktc
erlaubt, was bis jetzt noch immer nicht der Fall ist. Von
Kaskö einer vor der Gonvernements.Hanptstadt Nasa be-
lcgcnen Insel, berichtet man. daß seit Mitte Mai 7
Kriegsschiffe vergebens das Eis zu durchbrechen und
in den Meerbusen einzudringen versuchen. Ein Theil
der Einwohner hat sich, auö Furcht vor den unab.
weisbaren Ereignissen, geflüchtet. Auch Tornea, das

aber kanm 800 Einwohner zählt, mtschaart sich. Die
„Hamb. Korr." erblickt in den Positionen der briti-
schen Streitkräfte in der Ostsee die Bestätigung, daß
vorerst das Augenmerk auf die Vernichtnng des russ.
Seeverkehrs gerichtet wurde.

Oesterreich.
W i e u . Ibrc Majestät die Kaiserin haben, von

dem Wunsche erfüllt, den Bewolmcrn Böhmens für
den festlichen Empfang sowohl als auch für die Be
weise und Anhänglichkeit bei Allerhöchstihrer Anwe-
senheit in Prag ein Zeichen der Anerkennung nnd
des Allerhöchsten Dankes zn geben — wie bereits
gemeldet — einen Betrag von 6ll00 fi. zur Verthei-
lung an die Wohlthätigkeitsanstalten lind Vereine
Böhmens gewidmet.

Dic den einzelnen Anstalten allergnädigst zuge-
dachteu Thcilbcträge sind ihrer Bcstimmnng bereits
zngeführt worden. Wir haben noch bciznfügcn, daß
überdicß dem Privat > Wohlthätigkeitsvercinc in Prag
von Ihrer Majestät 400 ft. zur Vertheilnng übergeben
worden sind.

' W i e n , 21. Inni. Bei den Unterhandlnngen
über den im Februar 18553 mit Preußen geschlossenen
„Handels und Zollvertrcg" mußte die Nothwendigkeit
anerkannt werden, daß die Zölle, in Betreff welcher
die kontrahirenden Staaten sich einigen würden, in
demjenigen Gelde zu entrichten seien, dessen Werth
am wenigsten veränderlich ist, nämlich in der Metall-
münze eines jeden Staates.

Die in einem Handelsvertrage beabsichtigte Be-
messung der Zölle wäre gestört, so wie der wirkliche
Werth des Geldes, in welchem sie in dem einen Lande
bezahlt werden dürfen, wesentlich von dem Stand-
pnnlte abweicht, den er innc hatte, als die Bemessung
stattfand.

Um jedoch dic Entrichtung der Zölle anch in
Papiergeld zu ermöglichen, wnrde dem Vertrage mit
Preußen in dem Schlußpvotokolle zn den Artikeln 3
und l! des offenen Vertrages nnter der Nummer li
folgende Erklärung beigegeben.'

„Sollte in einem der kontrahircndcn Staaten
das Papiergeld gegen die Silbcrwährung, auf die es,
lautet, im Kurse verlieren, so ist der betreffende Staat
verbunden, solches Papiergeld bei den Zollhebcstellcn
entweder von der Annahme auszuschlicßeu, oder für
dessen Annahme Bestimmungen zu treffeu, wodurch
ciuc Ungleichheit der Zollzahlung in Silber vermie-
den wird.".

«Oesterreich wird in diesem Falle den Werth,
in welchem das bei ihm kursirendc Papiergeld bei sei-
nen Zollhebestcllen angenommen werden soll, in jedem
Monate für den nächstfolgenden Monat nach dem
durchschnittlichen Stande des Wiener Wechselkurses
auf Augsburg, in dem nächstuorangcgangencn Monate
bestimmen."

I n Folge dieser Stipulation wurde bei Antritt
der Vertragspcriodc das Anfgcld, gegen welches die
Zölle in Oesterreich auch nut Papiergeld bezahlt wer-
den konnten. für jeden Monat im Voraus kund»
gemacht.

Es wurde zu diesem Zwecke der Durchschnitt des
Kurses auf Augsburg, um der Wirklichkeit möglichst
nahe zn bleiben, von der Mitte des abgelaufenen bis
zur Mitte des laufenden Monats berechnet.

Obgleich nun in den letzten Tagen ein wesentli-
ches Herabgehen der Wechselkurse auf das Ausland
bei uns stattgefunden hat, so ergibt sich dennoch nach
ocn bestehenden Normen, für die Verzollnngen des
Monats Jul i der Durchschnitt von 3-> pCt. in dem
Kurse auf Augsburg, und wnrdc das Aufgeld für
den nächsten Monat demgemäß bekannt gegeben.

So wie es bisher bei steigendem Silbcrprcisc uor-
theilhaftcr war, die Zölle in Papiergeld mit dem stets
früher bestimmten Aufgcldc zu entrichten, ist dagegen
nun der Fall eingetreten, daß die Verzollungen in
Münze einen wesentlichen Vortheil darbieten, und ha-
ben daher neuerlichst bei dem Wiener Hanptzollamte.
sowie wahrscheinlich auch auf anderen Pnnkten der

.Monarchie, die Zahlungen in Münze stattgefunden.
! Wenn nun die Nachfrage, welche zum Behufe
zdev Verzollungen nach Münze stattfindet, auch das

weitere Herabgehen des Silberpreises nnd der Wech-
selkurse etwas vergrößern kann. so wird dasselbe da«
onrch nicht verhindert werden, indem ja die Beträge,
sür welche Münze bei den Verzollungen verwendet
werden können, nur vou mäßiger Höhe sind, uud sie
von den Bewegnngen des Handels, diese aber wieder
von vielen anocren Verhältnissen abhängen.

Uebrigens wird die bei den Verzollnngen ver-
wendete Münze nnr aus den Händen der Privaten
in die des Staates, dann in die Kassen der National-
bank übergehen, nnd hierdurch andererseits wohlthätige
Wirkungen hervorbringen.

" Mi t Verwunderung liest man in der «Frank-
furter Korrespondenz" eines preußischen Blattes, wrl.
ches täglich versichert, die konservativen Grundsatz-
vorzngsweise zn vertreten, von angeblichen Bemühun-
gen, Oesterreich in der deutschen Presse anf Kosten
Preußens und ?er übrigen Bundcsstaaten zu heben,
und mit Unwillen muß es vollends erfüllen, wenn
die Wirksamkeit eines hochstehenden und allgemein
geachteten Diplomaten damit in Verbindung gebracht
werden will. I n einen, Augenblick, wo die glückliche
Thatsache der engen Einigung Oesterreichs und Prcu«
i>ens in den allgemein europäischen, wie in den deut-
scheu Bundcsangelegenheiten so offen und unläugbar
konstatirt und begründet ist, wo die Herrscher beider
Großstaaten nnd ibre Kabinete Hand in Hand geheil,
um die Interessen ihrer Länder, so wie die des ge-
sammten Denlschlands in den ernsten Verwickelungen
Europa's zu. wahren und zur Geltung zn bringen,
— unter solchen Zeitverhältnissen mnst ein so schnöder
Vorwnrf mit gebührendem Ernste znrückgewiesen wer-
den, wenn anch frühere Insinuationen diefer Art. im
Bewußtsein streng loyaler Handlungsweise, mit Sti l l-
schweigen Übergängen werden konnten. Wer gut
österreichisch ist, der kann nicht, der kann jetzt weni-
ger als je antipreußisch sein, nnd wir hegen das
Vertrauen, daß das auch gegenseitig der Fall ist.
Der völlig uumotiuirtc Ausfall des bezeichneten Blat«
tes wird uns in dieser wohlbegründeten Meinung
nicht beirren. (Ocst. Korsp.)

* Einem Privatberichtc aus B u k a r e s t vom
18. d. M. mit nachträglichen Daten zu Folge haben
die Nüssen Mognrclli und Simniha verlassen. Ueber»
Haupt finden Rückmärsche bedeutender Truppenabthei-
lungcn ans der Walachei nach der Moldan Statt.
Am 18. soll, wie zu Bnkarest allgemein verlautete,
die Besetzuug von Tnrtnkai durch 40l)0 Türken statt«
gefunden haben, und dürfte namentlich dadurch
die Verbindung S i l i s t r i a ' s mit S ch n m l a
fest gesichert worden sein. Von einer gänzlichen Auf-
hebung der Belagcruug, welche der gestrige Pariser
„Monitenr" meldete, erwähnt dieser Bericht nichts;
allein die gesteril aus Bukarest gemeldete derzeitige
Einstellung der Bclageruugsopcrationcn wird hierdurch
bestätigt.

W i e n , 2 l . Inn i . Se. k. k. Hoheit der Herr
Erzherzog Albrecht wird sich dieser Tage an die nn«
garische Gränze begeben, um Ihre k. k. Majestäten,
Allerhöchstwelchc in einigen Tagen die Reise nach
Ungarn antreten, zu empfangen nnd nach Ofen zu
begleiten.

— Die Abreise des k. rnss. Gesandten am hie-
sigen Hofe, Herrn Baron von Mcycndorff, nach Ga«
stein, welche gestern stattfinden sollte, wurde anf die
nächste Woche verschoben, da Hr. v. Meycndorff die
Antwort des Petersburger Kabinets auf die österr.
Note in Wien abzuwarten gedenkt.

— Dem Bildhauer Herru Em. M a r in Prag
wnrdc von Ihrer Majestät der Kaiserin der ebren«
volle Anftrag, eine Statnettc des Fcldmarschails Grafen
R a d e h k y aus carrarischem Marmor anzufertigen.
Das Modell dazu entwarf der Künstler in Monza,
wo er im Jahre 1 «49 im Lager Sr. Exzellenz einige
Tage verweilte.

Italien.
R o m , 14. Inn i . Das „Univers" behauptet,

daß die franz. Occupatious-Armee, ohne gerade ncuc
Truppenkorps als Verstärkung erhalten zu haben,
stärker ist, wie je. Dieses kommt daher, daß die
durch Entlassung der ausgedienten MannsclMrn und
den Eintritt einer 'Anzahl Militärs in die kaiserliche
Garde entstandenen Lücken mehr als ausgcfüll
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wurden, ft, daß manche Cadres Überkomplet sind.
Die Halde Handwerker-Kompagnie von der Artillerie,
die scit der Belagerung Roins ini Jahre 1K4!) im
Fort St . Angelo kascrnirt geblieben, Ende Mai nach
Tonlon gegangen war, nm mit der anderen halben
Kompagnie nach dem Orient transportirt zn werden,
wird ebenfalls sogleich wieder erseht werden.

Deutschland.
V c r l i n , 48. Inni . Wir lesen in der „Spe-

ncr'schcn Zeitnng" : „Die preußische Erwiederung ans
die Erklärnng der Vamberger Konferenz - Staaten ist
vorgestern von Berlin an die betreffenden Regierun,
gen abgegangen. Nie versichert wird, soll dieselbe
ablehnender Natur sein."

Die Unterhandlnngen mit den vier Leitern des
Nothschild'schen Bankhauses in Betreff der Anleihe
haben zn keinem Ergebniß geführt. Die letzteren sind
vorgestern, nachdem eine Verständigung hinsichts der
Bedingungen nicht zu erzielen war, von hier abgereist.
Man hört nunmehr andeuten, daß die hiesige könig-
liche Seehandlung die Bewirknng der Anleihe über«
nommen habe nnd sich zu diesem Zwecke mit prcnßi-!
schen Bankhäusern in Verbindung sehen werdc. I n
letzterer Beziehung wird namentlich das Bankhans
Oppenheim in Köln genannt. Bei den Unterhand-
lungen mit dem Nothschild'schen Bankhanse soll feine
übereinstimmende Ansicht zwischen dem Finanzminister
und dem gegenwärtigen stellvertretenden weiter der
königl. Scehandlung, geh. Finanzrath Camphausen,
vorgewaltet haben.

F r e i b u r g . 17. Juni. Der hochw. Herr Erz-
bischof hat gegen die wider ihn ansgesprochcnc An-
klage, durch sein Vorgehen den dem Landrsfürsten
geleisteten Eid gebrochen zu haben, einen Hirtenbrief
an den hochwürdigen Klerus uud allc Visthnms>
Angehörige erlassen.

I m Eingang desselben heißt es:
Geliebtcste!

I n allen ihren Drangsalen hat die heilige Kirche
stets im bitteren Leiden ihres göttlichen Stifters
Trost nnd Kräftigung gefunden, zumal die Leiden
der Kirche kciue anderen sind, als die Leiden des
Erlösers selbst, welcher in seiner Kirche fortlebt bis
zum Ende der Tage. Umringt von schwerer Bedräng-'
niß finde anch ich nud findet I h r , hochwürdigc Brü»
der uud gcliebtestc Diözesancn, mit mir den süßesten
Trost in dem Hinblick ans nnseren leidenden und
sterbenden Erlöser; ja nicht bloß Trost schöpfen wir
alls der Gnadcnquellc des Krenzes, sondern anch
Freude, diewicl wir gewürdigt sind, mit dem Herrn
zn leiden. Antheil zu nehmen an seiner Schmach, an
seiner Erniedrigung an seinem Schmerz. Niedergewor-
fen vor dem Bilde des Gekreuzigten, schreibe ich diese
Hirtenworte an Euch, hochwürdigc Brüder nnd gc-
licbtcstc Diözesanen, vor Allem, um Euch den innig-
steu Dank anszusprecheu für die allseitige Theilnahme,
für die vielen nnd mannigfachen Beweise der Liebe
und Anhänglichkeit, die ich während meiner Vcrhaf-
tnng erfahren, und Ench kund zu thun, welch' un-
aussprechlichen Trost ich in Encrcr Liebe, , Eucrer
Trauer, Euerem Gebete gefnnden über mancherlei
Unbill, die ich namentlich in letzter Zeit habe erdul-
den müssen.

Gclicbtcste, ich bin ein 82jährigcr Greis, stehe
an der Schwelle der Ewigkeit, glaube fch und un-
erschütterlich an den ewigen Richter Jesum Christum,
den obersten Bischof der Seelen, welcher mich, seinen
unwürdigen Knecht, berufen, diesen Theil seiner durch
sein kostbares Blut so theuer erkauften Hcerdc zn wei-
den, uud welcher bald vor seiuen Nichterstuhl mich
laden wird, nm Rechenschaft zn verlangen über die
Führung meines — sogar Engelsschnltern zu schwe-
ren — bischöflichen Amtes. Ncr begreift es nicht,
daß ich nnter solchen Umständen in der Ansübnng
meines Amtes stets die reiflichste Ueberlegnng anwende,
uud in meinen oberherrlichen Verfügungen einzig und
allein dem Dränge meines Gewissens folge.

Nachdem der hochw. Kirchcnfürst gegen die ver-
breitete Lügc, als werde er als Werkzeug einer ge-
wissen Partei oder gewisser Personen gebraucht und
als seien die Erlässe nnd Verfügungen, die seinen
Namen an der Stirn tragen, nicht der Ansftnst sei-
nes Willens, feierlich protestirt hat, erklärt er, daß
er nnr der Wahrheit Zengniß gebe, die Freiheit nnd
Selbständigkeit des Reiches Jesu Christi wahre nnd
vertheidige, und behanpte, Christus sei König der
Kirche, nnd diese in Ordnnng nud Vcrwaltnng ihrer
Angelegenheiten, in Verwaltung nnd Verwendung
ibrcs Eigenthums der weltlichen Gewalt uicht unter-
worfen, sondern der von dem Gottmenschen gestifteten
und mit dem heiligen Geiste ausgerüsteten Hierarchie
znr Regierung und Lcitung übergeben.

Es sei ein bitterer Lciocnskclch, der ihm darge-
boten werde; doch alls Licbc zum Erlöser, der aus
Liebe zu uns nocl) weit größere Schmach anf sich
genommen, trinke er ihn gerne und frendig. I m
Bewußtsein, nur seine Pflicht erfüllt zu haben, würde
er lieber schweigen und stille duldend seinen Schmerz
nnt dcn Schmerzen dcs Herrn vereinigen nnd ihn

, dcm Allerhöchsten aufopfern. Doch die Rücksicht auf
die Diözcsauen, die Rückficht auf sein Oberhirten-
amt, das Gott ihm übertragen, gebiete ihm zu
reden.

Darnm erhebe ich mich, gestärkt dnrch den hei-
ligen Geist, im Bewußtsein meines apostolischen Am-
tes auf meinem crzbischöflichcn Stuhle, und protestirc
vor dem Angesicht des allwissenden nnd allheiligen
Gottes und vor der gauzcn Welt gegen die wider
mich erhobenen Anklagen, nnd betheuere bei Allem,
was heilig ist, daß ich einzig und allein das Recht
meiner Kirche vertheidigt, meine mit ewiger Verant-
wortlichkeit verbundene Pflicht erfüllt, daß ich, wie
immer, so auch jcht dem Kaiser gegeben, was des
Kaisers, aber auch Gott, was Gottes ist.

So ungerecht die Anklage wider Jesum, als
verbiete Er, dem Kaiser den Zins zu geben, da cr
doch durch Wort nnd Beispiel das Gegentheil gelehrt,
ebenso ungerecht ist die wider mich erhobene Beschul-
digung, als hätte ich den meinem gnädigsten Laudcs-
fürstcu gelobten Eid gebrochen.

Er erinnert mm an die nicht lange verflossene
Zeit, als wilder Aufruhr und Empörung durch das
Vaterland wütheten, als Volksanfwieglcr nnd Feinde
der menschlichen Gesellschaft und der Ordnung das
geheiligte Band lösten, welches Fürst und Volk um-
schlang, den so milden, liebcrsüllten Landesvater ans
seiner Residenz nnd seinem Landc trieben, dann eine
Schreckensherrschaft gründeten nnd für sich eidlich bc-
schworenc Trcuc und Gehorsam verlangten. Damals
war die Feuerprobe für Hcilighaltung des dem Lan-
dcsfürsten geleisteten Eidschwnrs. Aber nnr wenige,
sehr wenige bewahrten damals rein ihr Gewissen.
ObiMhl stündlich in Todesgefahr, verweigerte er
standhaft nnd unerschütterlich der revolntionären Re-
gierung den Eid, bewahrte unter allen Bedräng-
nissen seine Trcnc nnd Liebe zn seinem rechtmäßigen
Staatsoberhaupte. floh nicht von seiner Hcerdc. son-
dern blieb, ungewiß, ob Gefängniß oder Tod ihn
erwarte, in ihrer Mitte, um, so viel in seinen Kräf-
ten stand, seine Priester nnd Diözesanen in Erfül-
lung ihrer Untcrthancnpfiicht zu erhalten und zu
stärken.

Er habe nicht seinen Eid gebrochen, wie frevent-
liche Ankläger sagten, sondern sich -^ getrieben von
seinem Gewissen'— nicht abhalten lassen von der
Wahrung uud Vertheidigung der Rechte der Kirche
Gottes. Es handele sich im gegenwärtigen Konflikte
keineswegs lim die Staatsgcschc, sondern nm Kir-
chcngesche. über die zn verfügen dem Staate keinerlei
Recht zustehe, uud welche zudcm durch völkerrechtliche
Verträge garautirt seien; daß cr aber die Kirchenge-
setze heilig halten und znr Ausführung bringen wolie,
habe cr feierlich dem heiligen Vater beim Antntl
seines Obcrhirtenamtes eidlich gelobt. Er gebe dem
Kaiser, was des Kaisers ist, Gott, was Gottes ist —
das sei kein Eidbruch.

Türkei.
Ko n s t a n t i n o p c l , 12. Juni. Die Division

des Herzogs von Cambridge verläßt ihr Lager in
Hnydar Pascha bei Scutari,' um nach Varna gebracht
zn werden. Die Einschiffung hat hellte begonnen.
Die Engländer ränmcn somit Konstantinopel gleich-
zeitig mit dem Eintreffen der Division des Prinzen
Napoleon, die nun vollständig das Lager in Dand
Pascha am änßersten Ende- Stambnls und dcs gol-
denen Horns bezogen hat.

Die „Tricst. Ztg." bringt aus K o n st an t in o«
p c l , 12. Inni , folgende Nachrichten:

Die Donau nnd ihre Mündungen sind in Blo-
kadcznstand erklärt worden; die betreffende Ankündi-
gung lautet:

B l o c u s der D o n a u. Nachdem die russischen
Armeen die Donali überschritten, die Dobrudscha be-
seht uud von dcn Mündungen wic dem nördlichen
Stromllfcr Bcsih genommen haben, so erklären wir

^ unterzeichnete Viceadmirale, Oberbefehlshaber der ver-
einigten Seekräfte voll Frankreich uud England im
schwarzen Meere, nm dem Transport von Vrrsor-
gnngsgegcnständcn für die russischen Streitk'.äste zu
begegnen, durch gegenwärtige Ankündignngcn, nnd
thllu im Namen nnscrrr bezüglichen Regierungen allen
Denjenigen, welche es intercssiren kann, knnd, daß wir
einen vollständigen Blocus der Donall, mit Inbegriff
aller Mündungen dieses Stromes, welche mit dem
schwartn Mcerc in Vrrbindung siud. angcordnct
habcn, und wir benachrichtigen alle Schiffe, daß sie
bis auf weiteren Befehl, nicht in die Donau einlau-
fen dürfen.

Gez. H a m e l i n . I . D. D u u d a s .
Der Marschall Saiut Arnaud ist uon seiner Fahrt

zn einer abermaligen Kriegsberathnng in Varna an
Bord dcs „Bcrtbolct" nach seinem Hauptquartier iu
)jeutkicui zurückgckchrt, wo cr am ". einc Konferenz
mit Reschid Pascha. Riza Pascha, Lord Stratford de
Redcliffe nnd Lord Raglan hatte. — Der „Magellan"
führte das erste Zuavcnrcgiment von Gallipoli nach
Varua. — Das engl.'franz. Geschwader lag fortwäh.

rend vor Valtschik; vor Varna standen von demselben
nur 4 Segel- uud 10 Dampfschiffe. — I n dcn leh'
ten Tagen sind auch mehrere Handelsschiffe mit Pfer-
den, Ionrage und Mnnition für die franz. Truppen
iu Konstantinopel eingetroffen.

Abermals wnrden sechs griechische Handelsschiffe
anfgebracht nnd mit türkischen Matrosen besetzt. —
Sämmtliche in Gallipoli befindliche Kavallerie und
Artillerie nimmt ihren Weg nach Schumla über Adria-
nopel. — Einem zwischen Frankreich. England nnd
der Pforte abgeschlossenen Vertrage gemäß wcrdcn dic
Priscn im Vcrhältnissc znr Zahl dcr Köpfc, wclchc
an Einbringung dcrsclben Thcil genommen haben,
vertheilt.

I m E p i r n s herrscht nach Briefen ans Janina
vom 14. vollkommene Rnhe. Dagegen dancrt, einem
ili Athen vom 1 l . Juni erschicncncn. anch durch Pri-
vatbricfc bcstätigtcn Bnllctin zusolgc, dcr Aufstaud in
Thcssalieu uud Maccdouicu fort. I m Norden des
Berges Athos haben zwei Treffen stattgcfnndcn. Das
christliche Korps nnter Tzami Karatasso hatte in zwei
Abtheilungen verschiedene Positionen inne, um die Ver-
bindungen mit dem Feinde abzuschneiden. Tzami Ka-
ratasso selbst befand sich in Cumiha mit bloß !>00
Mann. Dic Türken, welche. Eryssos begeht hielten,
griffen, dnrch einen Spion uon der geringen Stärke
des Gegners unterrichtet, am 28. Mai mit aller Macht
Cnmiha an; allein die Hellenen hielten sich tapfer.
Das Treffen dauerte den gauzen Tag. Die Griechen
zählten 11 Todte und 4 Verwundete.

Abends zog sich Karatasso mit seiner geringen
Mannschaft von Cnmiha zurück, marschirte aber am
30., nachdem er alle seine Streitkräftc gesammelt, gc>
gen Erissos :!00 Türken blieben anf dem Platze,
ihr Lager wnrdc zerstört, sämmtliche von ihnen befe-
stigte Hänser gingen in Flammen auf, und dicjcnigen
Türkcn, wclchc cntftoben, wnrden verfolgt. Karatasso
ließ nach diesem Treffen 200 Mann nnter S . Stclndi
in Cumiha uud !W0 Mauu als Garnison in Erissos,
thciltc dcn Rest seines Korps in vier Detachemcnts
zn 400 Mann und schte dein Feinde bis zn dcn Ort-
schaften Madcmochoria nach. Nach spätcren Nachricht
tcn ist Tzami Karatasso vom Pascha von Salonich
angegriffen und gcschlagcn wordcn. Endlich soll cr
sich crgcbcn haben und mit seinem Korps nach Negro-
ponte gebracht worden sein.

Marseiller Korrcspondenzcn aus Konstantinopcl
vom 10. I n n i . sprcchcn ebenfalls vom Tode Mnssa
Pascha's, Kommandanten von Silistria; einc Gra-
nate habe bei einer Bestürmung seinem Lcbcu ein
Ende gemacht. Als Omer Pascha, heißt es in diesen
Korrespondenzen weiter, dcn Tod Mnssa Pascha's er-
fuhr, dctachirlc cr ein :i0.00<) Mann starkes Korps,
lind manövcrirte, als wcnn cr cinc Schlacht hätte
annchmcn wollcu; in Folge dcsscn wnrdc dic um Si-
ltstria gczogcnc Zcrnirungslinic thcilwcisc gcöffnct, cin
Umstand, dcr von dcn Türken bcnützt wnrdc, um die
Garuison in der bclagcrtcn Festung mit 2000 Mann
zn verstärken.

Telegraphische Depeschen.
" B e r l i n , 22. Juni. Der Minister dcs Innern

hat durch Zirkularverfügung den Regiernngen die
verschärfte Ucberwachung auswärtiger Zeitungen nud
.Zeitschriften angeordnet.

" Neapel, U>. Inni . Die Ausfuhr von Schlacht-
vich, wie es scheint in Folge bcdentender Bestellun-
gen für Rechnung dcr französischen Rcgicrnng zum
Transport nach dcr Lcvantc ist verboten.

" Gcnua, 20. Juni. Wegcn Cholcrafällcn nnter
jencn französischen Trnppcn, wclchc anf forcirtcn Mär-
schcn bei schr schlcchtcm Wetter in Avignon eintrafen,
bat die hiesige Sanitätsdirektion Quarantänemaßre»
geln gegenüber dcn Provenienzen aus französischen
Mittclmccrhäfcn angcordnct.

" R o m , 22. Juni. Dcr Kardinal Rafaclc
Fornari ist, 66 Jahre alt, plöhlich gestorben.

Neueste Post.
' Wic wir aus zuverlässiger Quelle erfahrcn,

entbel'rt dic in mchrcrcn Blättcrn cntlmltrne Angabc
von einer nächstens bevorstehenden Rcisc Ihrcr k. l,
Majcstätcn nach Ungarn jcdcr Begründung.

(Ocsterr. Korrcsp.)

" C o n s t a n t i n o p c l , l 2 . Juni. Das cnglisch-
französische Gcschwadcr befindet sich noch fortwährend
vor Valtschil. Vor Varna liegen nnr 4 Segel« nnd
l4 Dampfschiffe. Abermals sind 6 griechische Prisen
aufgebracht wordcn. Ein kaiserlich türkischer Kom-
inissär begab sich in Angelegenheiten des Anlchens
nach Paris.

" T r a p e z n n t , 4. Juni. Die Abberufung dcs
Fürsten Dolgoruki alls Teheran wird bestätigt, und
dic Erncnnnng Kanikoffs znnl rnssischcn Geschäftsträger
gemeldet.
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F e u i l l e t o n .
A n r e d e

bei der Vermalung T r k. k. apostolischen
Majestät Franz Joseph «. mit Ihrer k. Ho
heit der durcklaucktinstcn Prinzessin Elisa-

beth in Vaiern, am 2 4 Apri l » 8 5 4 ,
qebaltcn ran

S r . fürstlichen Gnaden dcm H. H. Joseph
O t h m a r , Fürst.Erzbischof in W i e n . ' )

, . 3 8 i e das Sonnenlicht sich in das Farbcnspiel des
Regenbogens aufiost, so scheidet die Menschheit, anf
welcher der Abglanz des göttlichen Edelwildes ruht.
sich in die zwe-i Geschlechter. I n den großen Fragen
des Staates und der Kirche, «nd überall, wo es gilt,
in dic äußern Kreise des Lebens mächtig einzugreifen^
steht der Mann voran. Er trägt die Krone nnd das
Schwert, er tritt an den Altar, er bricht die harte
Scholle durch den Pftng, er führt das Schiff durch
die Weiten des Weltmeeres; leitend und gestaltend
waltet sein Gedanke in Gesetz nnd Nissenschaft und
Kunst. Ein stillerer Bereich ist dem Weibe zugefallen.
Vielgeschäftig nnd unermüdlich soll sie im Kleinen Gro-
ßes wirken. Sie empfängt das hilflose Kiud in ihren
Armen und hütet das schwache Flämmchen seines Le-
bens ; sie sitzt am Lager des Kranken - sie schafft nnd
ordnet mit klarem Uehcrblicke im Kreise der Häuslich-
keit , statt kühnem Aufschwünge ist ihr still ausharrende
Kraft uud reiche Tiefe des Gefühls gegeben. Der
Sohn des Allerhöchsten ist znm Mcnschensohnc ge
woroen; doch die Magd des Herrn, die er zur Mut'
tcr erkor, ist erhöht über Alle, welche eiueu Erdge-
bornen ihren Vater nennen, nnd es neigen sich vor ihr
alle Ehörc der Engel. Der Herr hat die beiden Ge-
schlechter für einander geschaffen. Als dem ersten Men-
schen die jugendliche Schöpfung in ihrer noch mackcllo-
scn Schönheit gezeigt wnrde, mangelte ihm doch noch
Etwas: denn für Adam fand sich keine Gehilfin, die
ihm gleich war. Und noch cin Mal sprach der All-
mächtige: „Es werde!" nnd die Mutter des Menschen-
geschlechtes erwachte zum Dasein. Die Sunde, welche
sich wie cin fahler Nebel über alles Irdische legte,
hat auch die Vcrbiuduug, welche der Ewige gestiftet,
entadclt uud besteckt; der Zug der Herzen, welchen
der Heilige gesegnet hatte, entartete zu unlanterer
Begierde, zn tobender Leidenschaft nnd sproßte zn einer
Saat von mannigfachen, wildverworrenen Freveln
empor. Allein der große Heiland und Netter hat Hilfe
gebracht; in der christlichen Ehe gab er dem Vunde
der Geschlechter seine hohe und heilige Bedeutung zu-
rück. Er that Größeres; denn er verlieh der Ehe die
Weihe des Sacramcutes. Die des Namens würdige
Liebe gleicht einer lichten Flamme, welche sich him
mclan emporschwingt, doch die Erde mit ihrem Wic-
dcrschcinc erhellt. I h r höchstes Ziel ist am Throne
Gottes; aber von seinem Gnadenblickc entfaltet nnd
geweiht, wendet sie sich nach dem Lande der Pilger-
schaft znrück, und was dort in Macht und Herrlichkeit
prangt, und was dort iu stiller Anmnth blüht, es
ist von ihres Hanchcs Wehen entsprossen, es lebt
von ihres Hauches Wehen fort. Alles, was die
menschlichen Verhältnisse an Segen nnd nachhaltiger
Kraft besitzen, stammt von Achtnng, Znneignng und
Plichtgefühl her. Damit durch die Vereinigung der
Geschlechter ein häusliches Heiligthmn wahrer Achtnng,
reiner Znneignng, ausharrenden Pflichtgefühls begrün-
det werde, überschattet sie der Geist Gottes iu des
Sacrameutcs gehcimnißvoller Gnade. Um uns im
Allgemeinen über die Pflichten zu belehren, welche wir
unseren Mitcrlö'stcn schulden, vcrküudct das Wort Got-
tes iu einfacher Erhabenheit: ,.Dn sollst den Nächsten
lieben, wie dich selbst." Doch von der Lebendigkeit der
Anthcilnahme und Fürsorge, welche der Gatte dcm
Gatten zuwendet, spricht der Apostel des Herrn:
«Wer seine Gattin liebt, dcr liebt sich selbst." Durch
die christliche Ehc wird eiuc uollkommeuc Gemeinsam-
keit aller auf das Erlaubte und Gottgefällige gerich-

* sluS dcm Wicncr - Lloyd.

tetcn Interessen begründet. Die Ncignng verbindet
sich mit der Pflicht; der Gatte bat, weil er den
Gatten erfrcnl, sich selbst erftcnt; er sorgt für sich
selbst, indem er für den Gatten sorgt. — Der Au-
geublick ist für den Menschen zu euge, die Gränzeu
der Erde, schließen weder den Schwnng seiner Gedan-
ken, noch den Drang seiner Gefühle ein. Um so we-
niger kann der crlenchtetc Christ, welchem der Blick
in die Uncrmeplichkcit der Ewigkeit eröffnet ist, mit
den flüchtigen Gaben der Zeit sich begnügen. Die
echte, die christliche Gattenliebe strebt in ihrer Antheil-
nahme und den Opfern, welche sie frcndig bringt, über
das vergängliche Leben hinaus; sie achtet es für großen
Gewinn, dem theneren Gefährten die Tage der Wan-
derschaft zn verschönern; doch sie will mit ihm anch
am Throne Gottes vereinigt bleiben. Das Beispiel
lebendiger Glanbenskraft und Frömmigkeit ist überall
mächtig; aber wenn es sich an einer enge verbnnde-
nen Seele darstellt, so zieht es das Herz mit fast
unwiderstehlicher Gewalt an sich. An dem Stark-
muthe des Mannes, welcher jeder, wcuu auch harten
Schickung, mit nncrschüttertcm Gottesvertranen ent-
gegentritt, rankt die Fran sich empor, wie die Nebe
au der Eiche. Die Gefühle der Andacht, in welche»
die Ahnung des Himmlischen emporblüht, liegen der
Innigkeit des weiblichen Herzens näber und Aiden
in dem stillereu Bereich, wo die Frau waltet, leich-
ter eine Freistätte als im tobenden Dränge des Le-
bens, wo der Mann seinen Ort hat; doch wenn seine
Geschäfte nnd Bestrebungen und Sorgen die Erinne-
rung au das Reich Gottes in den Hintergrnnd dräu»
gen möchten, so führt ihn die Gattin zn dem Altare
hin, wo sie für die Liebe und Trene, die ihn be-
glückt, die höhere Weihe findet. So ergänzen und
erheben die Gatten einander anch mit Dem, wao
Gottes ist. — Der heilige Bnnd der Ehe wird von
den Gatten, doch nicht für die Gatten allein gc>
schlössen-, er gehört dcm Menschengeschlechte an nnd
dcr Himmel blickt erwartend anf ihn nieder. I m
Leben der Meiischheil sproßt Keim anf Keim hervor,
und wenn der Leib hinwelkt und zerfällt, so zieht der
Geist hinüber in das Land ohne Tod uud Wandel,
um dort jenes unsterbliche Dasein zn beginnen, dessen
Bewußtsein unauslöschlich in der Brnst des Sterbli-
chen waltet, um dort, wofern er getren blieb in der
Stunde der Prüfnng, auf ewig in den Hochgesang
der Engel einzustimmen. Dnrch jene Vereinigung
der Geschlechter, welche in der Ehe uud uur in der
Ehc ihre sittliche Berechtigung erhält, wird aher der
Mensch in's Dasein eingeführt. Er ist hilftos, schwach
und arm; er hat nichts als dic Thräne und die
Stimme des Weinens; aber schon harret seiner die
Vatersorge nnd die Mnttertreue. Uud uicht uur dem
Leibe, sondern anch dem Geiste nach ist der heranrei-
fende Mensch der ehelichen Gesellschaft als ihr Pfleg»
ling übergeben. Selig das Kind, welches die christ-
liche Familie in ihren Schooß empfängt. Sobald die
Schlunnnerdeckc des Bewußtseins sich lüftet, wird es
sogleich auf den Vater im Himmel angewiesen nnd
sein heiliger Name gehört zn den ersten Lauteu, wel-
che die Lippe zu bilden lernt. Die Ehrfurcht vor dem
Heiligen, der sittliche Ernst, die Zartheit nnd Ge-
wissenstrene mngcben es wie hütende Engel; es wird
zur Herrschaft über sich selbst, zur Gottesfurcht uud
Mcuschenlicbc herangebildet und nimmt aus dem El-
ternhanse einen Schatz mit hinaus, welcher besser ist
als alles Gold Ealifornicns! - Das erhabene Herr-
scherhans, dessen Scepter Gott in Euer Majestät
Hände gegeben hat, wnßtc stets die Vorzüge des Ne-
genten mit den Vorzügen des Ehristcn nnd des Men-
schen zn paaren nnd die Kaiscrburg zu Wien ist gewohnt,
die Hcrbcrgc aller häuslichcu Tugeudcn zn sein. Mi t
Allem, was Frömmigkeit, Gattentrenc nnd elterliche
Fürsorge des Großen nnd des Gutcu briugt, sind
Euerc Maj. seit zarter Iugcud vertraut: dcuu Lebeu ge-
worden nmgab und umgibt es Sie iu deu Beispieleu
Ihrer erlauchten Eltern. Bereits glänzen Euere Maje-
stät nicht bloß mit dcm reichen Erbe der Macht nnd des

Nnhmcs, welches seit Rudolph, dem Wiedcrbersteller
Deutschlands, cinc lange Ncihe kaiserlicher Ahnen für
deu Enkel bersitet bat; denn Euere Majestät habeu
bereits Großes begonnen nnd Großes vollbracht. Von
nnu werden Encre Majestät anch dnrch jene anspruch.
losen, doch an Segen so reichen Tugenden, welche im
christlichen Familienleben ihren Blutenkelch entfalten,
das Vorbild Ihrer Völker sein. Sie haben das Herz
gesucht uud das Herz gefunden; das Bündniß. zu
dessen Eingehung Enerc Majestät den, Altare sich nah-
ten, wird gesegnet vom Herrn wahr machen, was
der heil. Ebrisostomus gesprochen hat: „Wenn Ein-
tracht und Friede das Band der Llebc mit dem Gat<
ten nno der Gattin ist, so strömen ringsber alle Gü>
ter zu." Die allerdurchlauchtigste Prinzessin, welche
im nächsten Augenblicke auf Oesterreichs Thron ibren
Platz einnimmt, wird au dein Geniale eiucu Freund
finden, welcher durch einen unauflösliche» Buno der
Seelen mit Ib r vereinigt ist nnd I lne Freuden uud
Leiden als die Seinigeu fül'lt, welcher das Herz Ihr
mit dem Vertranen wandclloser Liebe offen hält und
in allen Begegnissen des wechselvollen Lebens Ih r
mit unerschöpflicher Hheilnabme zur Seite steht, welcher
I l ' r Schutz und Trost, Ibre Wouue und Ihre Hoff-
nung , Ihr Stolz und Ihr Nnl'm ist. —

(Schluß s.'I g t,)

M i s c e l l e n

(Einiste Versuche über Vrodbere i tung

«nd Vrodverbesserunst), welche Professor Liebig
in München anstellte, haben zn dcm Ergcbniß gc»
führt, daß frisch bereitetes Kalkwasser das einzige
wirksame uud unschädliche Mittel ist, um die Beschaf-
fenheit des Noggen- nnd gemischten Brodes (Commiß-
brod, Hansbrod) auch bei geringern Mehlsorten zu
verbessern. Auf füuf Pfuud Mehl wird beim Eintet»
gen ein Pfund kalt gesättigtes, ganz klares Kalk.
wasscr zugcsent. Bei frischem Sauerteig nimmt man
etwas weniger, bei altem etwas mehr Kalkwasser.
Dnrch das Kalkwasscr wird die Säurebildung im
Schwarzbrod, eine Hauptursache von Verdauungsstö-
rungen bei empfindlichen Personen, beseitiget. Der
Kalk bildet zuletzt mit der freieu Phosphorsäurc des
Mehls eine gewisse Menge phosphorsaucrcn Kalk
(.̂ nochenerde), dessen Mangel in den meisten Brod-
sorteu als die Ursache augrscheu wird, baü Thiere
auf die Dauer, allein damit gefüttert, nicht am Le»
ben erhalten werdeu könneu; nnd wenn die Erfah-
rungen von l)>'. Beneckc über die Wirluug des phos-
phorsaucru Kalks auf skrophulösc Kinder sich bestä»
t igen, so möchte sich hoffen lassen, daß dnrch die
Bereitung dieses Brodes ein großes Uebel anf dem
Lande sich vielleicht vermindert. Ganz abgesehen von
diesen physiologischen Wirknngcn ist das nach diesem
Verfahren bereitete Brod leicht verdaulich, säurefrei,
fest, elastisch, kleinblasig, nicht wasserrandig, nnd bei
etwas größerem Salzznsatz von vortrefflichem Ge-
schmack. Der zur Verbesserung der äußern Beschaf-
fenheit des Brodes, namentlich des Wcipbrodes, bei
manchen Bäckern gebränchlichc Zusatz von Alann ist
unbedingt schädlich, und verdiente polizeilich über«
wacht zu werden. Der Alaun vermindert die Ver«
danlichkeit nnd den Ernäbrungswerth des Brodes.

(Periodische V l ä t t e r gelehrter Gesell

schaften) erschieueu iu Nußlaud iu diesem Jahre: an

Zeitnngcn 9li und Uii Journale, davon 67 Zcitnngcn

nnd 48 Iourualc in russischer Sprache, 1!l Zeitungen

und 1V Journale in deutscher, 2 Zeituugeu und tj Iour«

nalc in französischer, 3 Zeitungen in englischer, 1 Zei-

tung in poluischer, 1 Zeitung iu italienischer, 2 Jour«

nale in grusischer, 2 Zeitungen in lettischer, :t Zei«

tnngen zugleich in russischer und deutscher, < Zeitung

zugleich in russischer nnd polnischer Sprache,

Hle inmayr <k F . Vamberg in Laibach. — Veran twor te Redacteure: I . v . zue,n,«ayr 6c 3- Vambcrg .


